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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


December 1873. 


g. 


E:: Deutſchland. 


Berlin, 12. December. Die Erholung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs machte in den letzten Tagen weitere ſehr erfreuliche 
Fortſchritte. 5 (Reichsanz.) 

Berlin, 12. Deebr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
iechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath Kneuſel zu Ratibor, dem Oeconomie⸗ 
Mpector und Rendanten Teubner bei der Zwangarbeit⸗Anſtalt in Gr. 
Salze, Kreis Calbe, und dem erſten Knabenlehrer an der katholiſchen Elemen⸗ 

aurſchule zum heiligen Caſtor in Coblenz, Aloys Mand, den Rothen Adler⸗ 
Hnen vierter Klaſſe; dem Conſiſtorialrath und Pfarrer Stahn zu Berlin 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Knabenlehrer, Küſter und 
Cantor Grove zu Langenhagen, Amts Hannover, den Königlichen Kronen: 
brden vierter Klaſſe; dem emeritirten Lehrer Fechner zu Schwerſenz, Kreis 
Poſen, den Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; 
ſowie dem Sergeanten Ellſſel im 2. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 23 die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reichs die von 
dem Biſchofe zu Straßburg i. E. vorgenommenen Ernennungen des Pfarrers 
akob Cromer zu Barr zum Pfarrer in Zabern, im Bezirke Unter⸗Elſaß; 
des Hülfspfarrers Niklaus Steinmetz zu Tieffenbach zum Pfarrer in 
Barr, in demſelben Bezirke, und des Hülfspfarrers Virgil Biecher zu 
Wildenſtein zum Pfarrer in Habsheim, im Bezirke Ober⸗Elſaß, genehmigt. 
Se. Majeſtät der König hat den Regierungs- und Bau⸗Rath Julius 
Dieckhoff, bisher zu Breslau, zum Geheimen Bau⸗Rathe und vortragen: 
den Rathe im Miniſterium für Handel, Gewerbe uſtd öffentliche Arbeiten; 
und den Conſiſtorarialh Carl Heinrich Julius Friedrich Huldbert Conrad 
pon der Groeben zu Poſen zum Ober⸗Regierungs⸗Rathe und Regierungs⸗ 


Abtheilungs⸗Dirigenten ernannt; ſowie den Stadtkämmerer Heſterberg zu 


Minden, der von der dortigen Stadtperordneten⸗Verſammlung getroffenen 
Wahl gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Minden für die ge- 
ſetzliche ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. 5 

Dem Dr. Wilhelm Moldenhauer zu Caſſel ift unter dem 9. December 
1873 ein Patent auf eine Vorrichtung an Cigarren⸗Maſchinen zum Ausſtan⸗ 

zen und Kleiſtern des Dedblattes auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 12. December. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] nahmen geſtern verſchiedene Vorträge entgegen, empfingen 
den Kriegsminiſter General von Kamecke und machten eine längere 
Spazierfahrt. f ; 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
ertheilte geſtern Vormittag dem Prediger Schiffmann aus Stettin 
Audienz, empfing den General⸗Lieutenant z. D. von Wittich und 
nahm einige militäriſche Meldungen entgegen. Nachmittags wurde 
der Profeſſor Domenico Mollajoli aus Turin von Sr. Katferlichen 
und Königlichen Hoheit empfangen. 

[Ihre Kaiſerliche Hoheit] die Großfürſtin Marie von Ruß⸗ 
land traf heute Mittag 12 Uhr 40 Min. mit der Anhalter Bahn 
hier ein und nahm im ruſſiſchen Botſchaftshotel Wohnung. (R.⸗Anz.) 

[Die Hofjagdl im Saupark bei Springe, an welcher außer Sr. Kaiſer⸗ 
lichen und Köntglichen Hoheit dem Kronprinzen auch Ihre Königlichen Hohei— 
ten die Prinzen Carl und Albrecht, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, der Prinz Auguſt von Würtemberg, ſowie Se. Hoheit der Herzog Wil⸗ 
helm von Mecklenburg Theil nahmen, lieferte als Reſultat 3 Stück Roth⸗ 


wild und 140 Sauen, darunter 100 grobe. (Reichs⸗Anz.) 
Berlin, 12. Deebr. [Der Kronprinz. — Der Imme⸗ 
diatbericht des Fin anzminiſters. — Das ECivilehegeſetz.] 


Die Nachricht, daß der Kronprinz mit ſeiner Familie in nächſter Zeit 
wieder in Wiesbaden feine Reſidenz nehmen werde, iſt wenigſtens in 
der Beſtimmtheit, mit der ſie gemeldet wird, nicht richtig. Es mag 
nichtig fein, daß in den kronprinzlichen Kreiſen ein ſolcher Wunſch ber: 
sorgetreten iſt, die Ausführung deſſelben hängt aber natürlich ganz von 
dem Befinden des Kaiſers ab. Ueberdies ſpricht auch das gegen die 
Richtigkeit der Nachricht, daß der 15. Januar als Tag der Ueberſiede— 
lung nach Wiesbaden genannt wird, während der Kronprinz gerade 
zu jener Zeit den Hochzeitsfeierlichkeiten in Petersburg beiwohnen wird. 
— Der vor Kurzem erwähnte Immediatbericht, welchen der Finanz: 
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miniſter Camphauſen über die drei Jahre feiner Verwaltung erſtattet 


hat, liegt jetzt gedruckt vor, um den oberen Behörden und an die Häuſer 
det Landtages mitgetheilt zu werden. Das ſehr intereſſante Document 
giebt nach einem Rückblick auf die Vorjahre 1867—69 zuvörderſt eine 
eingehende Ueberſicht über die allgemeine Finanzverwaltung von dem 
Conſolidationsgeſetz bis zum Schluß des Jahres 1872, nebſt einer 
Vergleichung der Finanzlage am Ende von 1869 und am Ende von 
1872. Es folgen dann Specialüberſichten über die einzelnen Zweige der 
Finanzverwaltung, beſonders über die Seehandlung, die Münzverwal⸗ 
tung, die Domänenverwaltung, die Forſtverwaltung, die Verwaltung 
der directen und indirecten Steuern, endlich zahlreiche Anlagen. — 
Die Vergleichung der Finanzlage Preußens am Schluſſe der drei— 
jährigen Periode mit der Lage am Beginn derſelben läßt eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung in allen Richtungen erkennen. Die ſtetige Zunahme 
des Aufkommens an directen Steuern und die Steigerung der Erträge 
der Verkehrs- und Conſumtions⸗Steuer beweilt, daß die Steuerkraft, 
aſo der Wohlſtand des Landes ſich gehoben hat. Neben dem Steigen 
der Einnahmen iſt eine bedeutende Verminderung der Paſſiva des 
Staatg bei der öffentlichen Schuld, bei Renten und anderen Paſſiva⸗ 
berpflichtungen und bei den Matricularbeiträgen für das Reich einge: 
treten. Unter dem Zuſammenwirken dieſer beiden Thatſachen hat der 
Staatsaufwand zur Förderung der Wohlfahrt des Landes und 


zwar gleichmäßig der ideellen wie der materiellen Intereſſen. 
ſehr erheblich ausgedehnt werden können. — Bekanntlich hat 
der Kaiſer durch eine bereits mitgetheilte ſehr huldvolle 


Ordre das Erfreuliche der Thatſache und das Verdienſt des 
Herrn Camphauſen um dieſelbe anerkannt. Noch immer wiſſen 
einzelne Blätter viel zu berichten über das, was beim Zuſtandekommen 
des Civilehegeſetz-Entwurfs hinter den Couliſſen geſpielt haben ſoll. 
Unter Anderem wird erzählt, der Kaiſer habe noch am Montag den 
Geſetzentwurf zurückgeſandt, weil die Unterſchrift des Fürſten Bismarck 
fehlte. Auf telegraphiſchem Wege ſei dann aus Varzin die Erklärung 


erfolgt, der Fürſt ſtehe feſt zu ſeinen Amtsgenoſſen. Das iſt vollitändig | 


erdichtet. Es iſt in unterrichteten Kreiſen bekannt, daß die Zuſtim⸗ 
mung Bismarck's bereits eingeholt und erlangt war, ehe die Vorlage 
aus dem Staatsminiſterium in das Cabinet des Kaiſers gelangte. 
Von weiteren Kämpfen iſt durchaus nicht die Rede geweſen. Der 
Vicepräſident des Staatsminiſteriums hat allerdings eine Audienz bei 
Sr. Majeſtät erbeten, aber nur, um eine Beſchleunigung der Vorlage 
zu erreichen, und die Folge war, daß der Kaiſer noch am ſelben Abend 


1 die Genehmigung ertheilte. 


Berlin, 12. December. [Das Eivilehegeſetz!] (Schluß.) 
Zweiter Abſchnitt. Von den Geburts⸗Regiſtern. 
5 $ 13. Jede Geburt eines Kindes iſt innerhalb einer Woche dem Stan⸗ 
desbeamten des Orts, wo die Niederkunft ſtattgefunden hat, anzuzeigen. 
98 14. Zur Anzeige find verpflichtet: 1) der eheliche Vater, 9 die Hebe⸗ 
mme und der Arzt, welche bei der Niederkunft zugezogen waren, 3) jede 


* 


andere dabei zugegen geweſene Perſon, 4) derjenige, in deſſen Wohnung oder 
Behauſung die Niederkunft erfolgt iſt; 5) die Mutter, ſobald ſie dazu im 
Stande iſt. Jedoch tritt die Verpflichtung der in der vorſtehenden Reihen⸗ 
folge ſpäter genannten Perſonen nur dann ein, wenn ein früher genannter 
a nicht vorhanden, oder derſelbe an der Erſtattung der Anzeige 
ehindert iſt. | 

$ 15. Die Anzeige iſt mündlich, von dem Verpflichteten ſelbſt oder durch 
eine andere aus eigener Wiſſenſchaft unterrichtete Person zu machen. 

§ 16. Bei Geburten, welche ſich in öffentlichen Anſtalten (Entbindungs⸗, 
Hebeammen⸗, Kranken-, Gefangen⸗Anſtalten u. ſ. w.) ereignen, trifft die Ver⸗ 
pflichtung zur Anzeige ausſchließlich den Vorſteher der Anſtalt. Es genügt 
eine schriftliche Anzeige in amtlicher Form. 1585 

$ 17. Dem Standesbeamten bleibt ae, ſich von der Richtigkeit 
der Anzeige (§§ 13—16), wenn er dieſelbe zu bezweifeln Anlaß hat, in geeig⸗ 
neter Weiſe Ueberzeugung zu verſchaffen. 

$ 18. Die Eintragung des Gehurtsfalles ſoll enthalten: 1) Vor⸗ und 
Familiennamen, Alter, Stand oder Gewerbe und Wohnort des Anzeigenden; 
2) den Ort, den Tag und die Stunde der Geburt, bei mehreren Kindern die 
Zeitfolge der Geburt; 3) das Geſchlecht des Kindes; 4) die Vornamen des 
Kindes; 5) Vor⸗ und Familiennamen, Stand oder Gewerbe und Wohnort 
der Eltern. Standen die Vornamen des Kindes zur 1 der Anzeige noch 
nicht feſt, ſo ſind dieſelben nachträglich und längſtens binnen zwei Monaten 
nach der Geburt anzuzeigen. Ihre Eintragung erfolgt am Rande der erſten 
Eintragung. 5 5 

§ 19. Wenn ein Kind todt geboren oder bei der Geburt verſtorben it, 
ſo muß die Anzeige ſpäteſtens am nächſtfolgenden Tage geſchehen. Die Ein⸗ 
Anhang it alsdann mit dem im § 18 unter Nr. 1-3 und 5 angegebenen 
Juhalte nur im Sterberegiſter zu machen. Aus einer ſolchen Eintragung iſt 
kein Beweis dafür oder dawider zu entnehmen, daß das Kind gelebt habe. 
S8 20. Wer ein neugeborenes Kind findet, iſt verpflichtet, hiervon ſpäte⸗ 
ſtens am nächſtfolgenden Tage Anzeige bei der Ortspolizei⸗Behörde zu machen. 
Die letztere hat die erforderlichen Ermittelungen vorzunehmen und bei dem 
Standesbeamten des Orts der Auffindung die Eintragung in das Geburts⸗ 
regiſter zu beantragen. Dieſelbe ſoll enthalten die Zeit, den Ort und die 
Umſtäude des Auffindes, die Beſchaffenheit und Kennzeichen der bei dem 
Kinde vorgefundenen Kleiber, die körperlichen Merkmale des Kindes, ſein Ge⸗ 
ſchlecht, die Behörde oder die Perſon, bei welcher das Kind untergebracht 
worden, und die Namen, welche man ihm beilegt. 

§ 21. Das Anerkenntniß der Vaterſchaft zu einem unehelichen Kinde 
darf in das Geburtsregiſter nur dann eingetragen werden, wenn daſſelbe in 
Perſon vor dem Standesbeamten bei der Eintragung des Geburtsfalles oder 
in einer gerichtlich oder notariell aufgenommenen Urkunde abgegeben worden iſt. 

§ 22. Wenn die Anzeige eines Geburtsfalles über drei Monate ver⸗ 
zögert wird, ſo darf die Eintragung nur mit Genehmigung des Staats⸗ 
anwalts nach Ermittelung des Sachverhalts erfolgen. Die Koſten dieſer 
Ermittelung ſind durch das zuſtändige Gericht von demjenigen einzuziehen, 
wolcher die rechtzeitige Anzeige verfäumt hat. 

§ 23. Veränderungen, welche ſich nach Eintragung der Geburt in den 
Standesrechten eines Kindes ereignen (Feſtſtellung der Vaterſchaft zu ein em 
unehelichen Kinde, durch Anerkenntniß, oder richterliches Urtheil, Legitimation, 
Adoption ꝛc.) find auf den Antrag eines Betheiligten am Rande der über den Ge: 
burtsfall vorgenommenen Gun cen beizuſchreiben, wenn der rechtliche Vorgang, 
welcher der Ver änderung zum Grunde liegt, durch öffentliche Urkunden nach⸗ 
gewieſen wird. 


Dritter Abſchnitt. Von der Form der Eheſchließung 

und den Heiraths⸗Regiſtern. 

§ 24. Eine bürgerlich aeg CHE kann nur in der durch dieſes Geſetz 
vorgeſchriebenen Form geſchloſſen werden. 

25. Für den Abſchluß der Ehe iſt der Standesbeamte zuſtändig, in 
deſſen Bezirk einer der Verlobten ſeinen Wohnſitz hat, oder ſich ewönlich 
aufhält. Unter mehreren zuſtändigen Standesbeamten haben die Verlobten 
die Wahl. Eine nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes geſchloſſenen Ehe kann 
nicht aus dem Grunde angefochten werden, weil der Standesbeamte, welcher 
zu deren Abſchluſſe mitgewirkt, nicht der zuſtändige geweſen jet. - 

§ 26. Auf ſchriftliche Ermächtigung des zuſtändigen Standesbeamten 
Kan ns Eheſchließung auch vor dem Standesbeamten eines anderen Orts 
ſtaſtfinden. 
Ss 27. Der Schließung der Che ſoll ein Aufgebot vorhergehen. Für 
deſſen Anordnung iſt jeder Standesbeamte zuſtändig, vor welchem nach § 25 
die Ehe geſchloſſen werden kann. 2% 

S 28. Vor Anordnung des Aufgebots find dem Standesbeamten (§ 27) 
die zur Eingehung der Ehe geſetzlich nothwendigen Erforderniſſe als vorhan⸗ 
den nachzuweiſen. Insbeſondere haben die Verlobten in beglaubigter Form 
beizubringen: 1) ihre Geburtsurkunden; 2) die zuſtimmende Erklärung der⸗ 
jenigen Perſonen, deren Einwilligung nach dem Geſetze erforderlich iſt. Der 
Beamte kann die Beibringung dieſer Urkunden erlaſſen, wenn ihm die That⸗ 
ſachen, welche durch dieſelben feſtgeſtellt werden ſollen, perſönlich bekannt, 
oder auf andere Weiſe glaubhaft nachgewieſen ſind. Auch kann er von un⸗ 
bedeutenden Abweichungen in den Urkunden, heiſpielsweiſe von einer ver⸗ 
ſchiedenen Schreihart der Namen, oder einer Verſchiedenheit der Vornamen 
abſehen, wenn in anderer Weiſe die Identität der Betheiligten ſeſtgeſtellt 
wird. Der Beamte iſt berechtigt, den Verlobten die eidesſtattliche Verſiche⸗ 
rung über die Richtigkeit der Thatſachen abzunehmen, welche durch die vor⸗ 
liegenden Urkunden oder die ſonſt beigebrachten Beweismittel ihm nicht als 
hinreichend feſtgeſtellt erſcheinen. ; 

§ 29. Das Aufgebot muß bekannt gemacht werden: J) in der Gemeinde, 
oder in den Gemeinden, woſelbſt die Verlobten ihren Wohnſitz haben; 
2) wenn einer der Verlobten ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt außerhalb ſeines 
eee Wohnſitzes hat, oder ſeinen Wohnſitz innerhalb der letzten ſechs 
Monate gewechſelt hat, auch in der Gemeinde ſeines jetzigen Aufenthaltes 
oder früheren Wohnſitzes. Die Bekanntmachung muß die Vor⸗ und Fami⸗ 
liennamen, den Stand oder das Gewerbe und den Wohnort der Verlobten 
und ihrer Eltern enthalten. Sie iſt während zweier Wochen an dem Raths⸗ 
oder Gemeindehauſe, oder ſonſtigen, zu Bekanntmachungen der Gemeinde⸗ 
behörde beſtimmten Stelle, auszuhängen. - 5 

§ 30. Iſt einer der Orte, an welchem nach § 29 das Aufgebot bekannt 
zu machen iſt, außerhalb Preußens belegen, ſo iſt an Stelle des an dieſem 
Orte zu bewirkenden Aushanges die Bekanntmachung auf Koſten des Antrag⸗ 
ſtellers einmal in ein Blatt einzurücken, welches an dem ausländiſchen Orte 
erſcheint oder verbreitet iſt. Die Cheſchließung iſt nicht vor Ablauf einer 
Woche nach dem Tage der Ausgabe der betreffenden Zeitungs: Nummer ur 
läſſig. Es bedarf dieſer Einrückung nicht, wenn eine Beſcheinigung der be⸗ 
treffenden ausländiſchen Ortsbehörde dahin beigebracht wird, daß ihr von 
dem Beſtehen eines Ehehinderniſſes nichts bekannt ſei. 

§ 31. Kommen e zur Kenntniß des Standesbeamten, fo hat 
er die Schließung der Ehe abzulehnen. Einſprachen, welche ſich auf andere 
Gründe ſtützen, hemmen die Schließung der Che nicht. 1 

8 Soll die Ehe vor einem anderen Standesbeamten als demjenigen 
geiönaien, werden, welcher das Aufgebot angeordnet hat, jo hat der letztere 
eine Beſcheinigung dahin auszustellen, daß und wann das Aufgebot vor⸗ 
teen dend erfolgt iſt und daß Ehehinderniſſe nicht zu ſeiner Kenntniß ge⸗ 
ommen ſind. 

$ 33. Der Staatsanwalt, in deſſen Amtsbezirk die Ehe geſchloſſen wer⸗ 
den ſoll, kann, wenn eine vorhandene Lebensgefahr oder andere dringende 
Gründe einen Auſſchub der Eheſchließung nicht geſtatten, eine Abkürzung der 
in den SS 29 und 30 für die Bekanntmachung beſtimmten Friſten, und in 
beſonders dringenden Fällen den gänzlichen Wegfall des Aufgebots bewilligen. 
Im Mangel dieſer Vorausſetzungen kann eine gänzliche Befreiung vom Auf⸗ 
gebot nur im Wege Königlicher Dispenſation erfolgen. 

§ 34. Das Aufgebot verliert br Kraft und muß wiederholt werden, 
wenn ſeit deſſen Vollziehung ſechs Monate verſtrichen ſind, ohne daß die Ehe 
geſchloſſen worden iſt. i ; 3 

§ 35. Die Schließung der Che erfolgt in Gegenwart von zwei Zeugen 
durch die an die Verlobten einzeln und nach einander gerichtete feierliche 
Frage des Beamten: ob ſie erklären, daß ſie die Ehe mit dem gegenwärtigen 
anderen Theile eingehen wollen, durch die bejahende Antwort der Verlobten 
und durch den hierauf erfolgenden Ausſpruch des Beamten, daß er ſie nun⸗ 
mehr Kraft des Geſetzes für rechtmäßig verbundene Eheleute erkläre. Ver⸗ 
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werbe und Wohnort der zugezogenen loben 5 1 1010 11 
en, ſowie die erfolgte Verkün⸗ 


am Rande der Heirathsurkunde einge werde. 
Vierter Abſchnitt. 


Iſt der Schiffer verſtorben, ſo hat der Steuermann die in den 
SS 44, 45 dem Schiffer auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen. 5 
$ 47. Sobald das Schiff in den inländiſchen Hafen eingelaufen ft, in 
welchem es ſeine Fahrt beendet, iſt das Tagebuch dem für den Hafenort zu⸗ 
ſtändigen Staatsanwalt vorzulegen. Dieſer hat beglaubigte Abſchrift der in 
das Tagebuch eingetragenen Standesurkunde dem Standesbeamten, in deſſen 
a der Fall gehört (§ 45) Behufs Controlirung der Eintragungen zu: 
zuſtellen. 5 
Sechſter Abſchnitt. Von der Berichtigung der . 
se fe Standesregiſter. 
$ 48. Die Berichtigung einer Eintragung in dem Standesregiſter darf 
nur erfolgen, wenn dieſelbe durch ein gerichtliches Urtheil geboten iſt, oder 
wenn die Berichtigung eines Irrthums auf Antrag eines Wetheiligten durch 
den zuſtändigen Staatsanwalt angeordnet wird. Der Letztere hat, wenn ein 
ſolcher Antrag geſtellt wird, die Betheiligten über den Antrag zu hören und 
zu dieſem Zweck geeignetenfalls eine Aufforderung durch ein öffentliches Blatt 
zu erlaſſen. Wird von einem Betheiligten gegen die verlangte Berichtigung 
ziderſpruch erhoben, fo iſt der Antragiteller auf den Rechtsweg zu verweiſen. 
Die Berichtigung erfolgt durch Beiſchreibung eines Vermerkes am Rande der 
zu herichtigenden Eintragung. Die 15 mich en kann ſolchen Betheiligten, 
ſelben nicht ib haben, nicht entgegengeſetzt werden. 
5 \ bſchnitt. Schluß⸗Beſtimmungen. 

8 49. Wer den in den SS 13—16, 1820, 39—41 vorgeſchriebenen Anz 
zeigepflichten nicht nachkommt, wird mit Geldſtrafe bis zu fünfzig Thalern 
oder mit Haft beſtraft. Die Strafe fällt weg, wenn die Anzeige, obwohl 
nicht von den zunächſt Verpichteten, doch rechtzeitig gemacht worden ift. Die 
le Strafe trifft auch den Schiffer, oder Steuermann, welcher den 
Vorſchriften der 88 44—47 zuwiderhandelt. Die Standesbeamten ſind außer⸗ 
dem befugt, die zu Anzeigen oder zu ſonſtigen Handlung auf Grund dieſes 
Geſetzes berpflichteten Perſonen hierzu durch Ordnungsſtrafen anzuhalten, 
welche jedoch für jeden einzelnen Fall den Betrag ven fünf Thalern nicht 
überjteigen dürfen. f 

§ 50. In welcher Weiſe die Verrichtungen der Standesbeamten in 
Bezug auf ſolche Militärperſonen wahrzunehmen ſind welche ihr Stand⸗ 
quartier nicht in Preußen, oder daſſelbe nach eingetretener Mobilmachung 
verlaſſen haben, oder welche ſich auf den in Dienſt geſtellten Schiffen oder 
Fee oahriscaen der Marine befinden, wird durch Königliche Verordnung 
eſtimmt. 

8 51. Den mit der rung der Kirchenbücher und Standesregiſter 
bisher betraut geweſenen Behörden und Beamten verbleibt die Berechtigung 
und Verpflichtung, über die bis zur Wirkſamkeit dieſes Geſetzes eingetretenen 
Geburten, Heirathen und Sterbefälle Atteſte zu ertheilen. 

0 Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem . ten 


welche der 
Siebenter 


8 52. 
SEN ade deen Gehe enfäeaenfiehennen Merfe 

8 53. e dieſem Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriften treten außer 
Kraft. Ein Gleiches gilt von den e welche die hen 
einer Ehe wegen Verſchiedenheit des Religionsbekenntniſſes verbieten, und 
welche eine ſtaatliche Einwirkung auf die Vollziehung der Taufe anordnen. 
S 54. Die Miniſter des Innern und der Juſtiz haben die zum Vollzuge 
dieſes Geſetzes erforderlichen Anordnungen zu kreffen. a, 

Gegeben ze. a 


Gebühren-Tarif. 
Zu § 12. An Gebühren kommen zum Anſatz: 1) 


Für Vorlegung eines 
Regiſter⸗Jahrgangs zur Einſicht: e Mar 


egil für jeden Jahrgang eine halbe Mark. 2) 
Für jeden beglaubigten Auszug aus den Regiſtern mit Einſchluß der Schreib 
Fehlen 1 Mark. Bezieht ich der Auszug auf mehrere Eintragungen und 
erfordert derſelbe das Nachſchlagen von mehr als einem Jahrgange der Re⸗ 
giſter, für jeden weiter nachzuſchlagenden Jahrgang noch eine halbe Mark. 
[Eiſenbahntarife.] Die „Ztg. des Vereins deutſch. Eiſenb.⸗ 
Verw.“ theilt aus zuverläßigſter Quelle mit, daß der Fürſt⸗Reichskanz⸗ 
ler ſich in einem vor einigen Tagen an das Finanzminiſterium gerich⸗ 
tetm Schreiben gegen die von dem Finanz- und dem Handelsminiſter 
beantragte Erhöhung der Gütertarife ausgeſprochen hat. — Eine Er: 
höhung der Perſonentarife war von der Preußiſchen Regierung über⸗ 
haupt nicht ins Auge gefaßt. 
Berichtigun 90 Im Anfang der politiſchen Ueberſicht Z. 16 muß es 
1775 „welche Vortheile die Lehrer treffen würden, wenn ſie gegen die 
egierung ſtimmten“, heißen: „welche Nachtheile u. ſ. w.“ 
Braunsberg, 9. Deebr. [Preßproceß.] Die „Erml. Volksbl.“ 
brachten vor einiger Zeit eine Vertheidigungsrede, welche Biſchof Cre⸗ 
mentz als Angeklagter vor dem hieſigen Gericht gehalten hatte. Die 
Stagtsanwaltſchaft erhob auf Grund des § 48 des Preßgeſetzes Anklage 


N 


niß verurtheilt. 


gebe, daß er die katholiſche Religion als die a 


bekanntlich ſeltſame Blaſen. 


tagsmandats gegen gerichtliche Verfolgungen zu ſichern. 


und heute wurde der Redacteur jenes Blattes zu einer Woche Gefäng⸗ 
Er gedenkt Appellation einzulegen. 

Altona, 9. Deebr. [Anklage.] Gegen den hieſigen katholiſchen 
Pfarrer Frintrup war Anklage erhoben, weil er von Brautleuten einen 
Revers gefordert hatte, wonach ſie ſich vor der Copulation verpflichten 
ſollen, die zu erzielenden Kinder in der katholiſchen Religion erziehen 
zu laſſen. Der Strafantrag lautete auf Amtsentſetzung. Ueber die 
Verhandlung berichtet man dem „Hamb. Corr.“: 

In Betracht kommt das Geſetz vom 14. Mai 1863, betreffend die Reli⸗ 
gionsübung der Nichtlutheraner im Herzogthum Holſtein. In dieſem Geſetze, 
welches noch kurz vor der Trennung der Herzogthümer von Dänemark in 
Kraft getreten war, iſt beſtimmt, daß alle Geiſtlichen dieſer Confeſſionen zur 
Ausübung ihrer Amtsverrichtungen der allerhöchſten Erlaubniß bedürfen, 
und daß inſonderheit die Abnahme eines Verſprechens von Seiten Braut⸗ 
leute gemiſchter Confeſſion, ihre Kinder in einer beſtimmten Confeſſion er⸗ 
ziehen zu laſſen, mit Amtsentſetzung reſp. Entziehung der Erlanbniß, im 
Herzogthum Holſtein zu fungiren, beſtraft werden ſolle. 

Von Seiten des Angeklagten beziehungsweiſe von dem Vertheidiger wurde 
nun die Unanwendbarkeit dieſes Geſetzes mit Rückſicht darauf behauptet, daß 
durch die Einführung der preußiſchen Verfaſſung und die Beſtimmung der⸗ 
ſelben, wonach die Kirche ihre Angelegenheiten ſelbſt ordnet, das frühere Geſetz 


obſolet geworden ſei. 


Von dem Angeklagten wurde in längerer Ausführung darzuthun verſucht, 
daß die Abforderung eines Reverſes, wie die in Frage ſtehende, ein reines 
Internum der Kirche ſei. Das Sacrament der Ehe könne nur demjenigen 
geſpendet werden, der in der Verfaſſung ſei, d. 5 in dem Revers zu erkennen 

lein ſeligmachende anerkenne 
und dafür einſtehen wolle, daß die zu erzielenden Kinder der Religion, die er 
durch die Theilnahme an dem Sacrament bekenne, erhalten würden. 

Während in dieſen Ausführungen die hauptſächliche Vertheidigung des 


Angeklagten gipfelt, wurde außerdem noch hervorgehoben, daß die Anwen⸗ 


dung des alten Geſetzes auch deshalb unzuläſſig ſei, weil ein Amt, das ſeit 
Einführung der Verfaſſung nicht vom Staate verliehen, beziehungsweiſe eine 


Erlaubniß, die vom Staate nicht gegeben worden, nicht mehr genommen 


werden könne, wie dies unter der Herrſchaft des alten Geſetzes möglich ge⸗ 


weſen ſei, wo zur Vornahme der amtlichen Functionen die ſtaatliche Genehmi⸗ 


gung vorgeſchrieben geweſen ſei. 
Endlich wurde gegen den Strafantrag noch geltend gemacht, daß das 
Reichsſtrafgeſetzbuch die Amtsentſetzung nur als Nebenſtrafe kenne und daher 
die Erkennung dieſer Strafart als ausſchließliche Strafe deshalb unzuläſſig 
16 75 Strafen nur nach Maßgabe des Strafgeſetzbuchs verhängt werden 
Die Publikation des Erkenntniſſes wurde auf 8 Tage ausgeſetzt. l 
Hannover, 9. December. [Profeſſor Ewald] in Göttingen 
veröffentlicht in der „Deutſchen Volkszeitung“ einen Artikel zur Recht⸗ 
fertigung des Paſtors L. Grote. Das hat weiter nichts Verwunder⸗ 
liches, bemerkt dazu der „Hann. Cour.“ Herr Ewald's Gehirn treibt 
Auch das Confuſe des Inhals dieſes 
Artikels darf nicht überraſchen. Es iſt ja eben Ewald, der ſchreibt, 
und zwar etwas Politiſches. Bemerkenswerth aber iſt der bis zur 
vollendeten Blasphemie ſich ſteigernde Größenwahnſinn, den wir jetzt 


auch in Ewald's Schreiben entdecken, nachdem wir mehr und mehr 


Gelegenheit gehabt haben, ihn in unſerem kirchlichen Kampfe bei den 


Hyper⸗Orthodoren und Ultramontanen zu finden: Ewald behauptet 


nämlich, daß Grote und deſſen Vertheidiger bei den letzten Proceß⸗ 


Verhandlungen geſchwiegen hätten: „Wie unſer Herr und Heiland vor 
Pilatus ſtill ſchwieg!!“ 


Düſſeldorf, 8. Deebr. [Die beiden Steuererheber!, Ritt: 
meiſter a. D. v. Korf und Holter, ſind protokollariſch vernommen 
worden, weil ſie bei der Stadtrathswahl für den Candidaten der 
Ultramontanen ſtimmten. j | 

Aus Rheinland-Weftfalen, 11. Decbr. [Die preußiſchen 
Biſchöfe als Reichstagseandidaten.] Es iſt an der Zeit, ein 
ultramontanes Manöver zu ſignaliſiren, welches für die Reichstags⸗ 
wahlen dem Vernehmen nach allgemein in Scene geſetzt werden ſoll. 
Man beabſichtigt natürlich, wenn möglich, ſämmtliche preußiſche Biſchöfe 
zu Reichstagsabgeordneten zu wählen, einmal, um durch dieſe Wahl 
eine entſchiedene Demonſtration gegen die Regierung zu machen, zum 
anderen Mal, um auf dieſe Weiſe die Biſchöfe Kraft ihres Reichs⸗ 
Die Clericalen 
argumentiren nämlich folgendermaßen: Es würde während der Dauer 
der bevorſtehenden Seſſion die gegen die Biſchöfe rechtskräftig ausge⸗ 


ſprochene Gefängnißſtrafe und überhaupt die Menge der gegen fie ein: 


geleiteten gerichtlichen Unterſuchungen ſiſtirt werden müſſen. Man, 
d. h. die ultramontanen Wähler, ſeien verpflichtet, den Maßnahmen 


gegen die Biſchöfe alle Mittel, welche die Geſetze geſtatten, entgegen: 


zuſetzen; jede Art von freiwilligem Märtyrerthum habe die Kirche 
nie gebilligt. Die Wahl aller infallibeln preußiſchen Biſchöfe 
zu Reichstagsabgeordneten würde die angeblich in Ausſicht ges 
nommene Verbannung derſelben durch die preußiſche Geſetz— 
gebung in Colliſion mit der Reichsgeſetzgebung und den Rechten 
der Reichstagsabgeordneten bringen. Freilich könnten die Biſchöfe, 


namentlich in jetziger Zeit ihre Diöceſen nicht gut verlaſſen, jeder Geiſt⸗ 


liche in den Kammern und im Reichstage ſcheine aus ſeinem eigent: 


lichen Wirkungskreiſe herausgeriſſen — indeſſen forderten die ultramon⸗ 


tanen Wähler ja auch nicht, daß die Biſchöfe einen dauernden Auf 
enthalt in Berlin nähmen und ſich an allen Reichstagsangelegenheiten 
betheiligtenz bei Leibe nicht! Die Hauptſache ſei, daß die geiſtliche 


Amtsthätigkeit der Biſchöfe ihren Diöceſen möglichſt ungeſtört erhalten 


bleibe, das ſei die Hauptſache, und die ultramontanen Wähler ſeien 


alſo ganz damit einverſtanden, daß ihre biſchöflichen Abgeordneten nur 


beim Beginn des Reichstages in denſelben eintreten und ſich dann zu 
allen wichtigen Abſtimmungen telegraphiſch berufen laſſen. Die „außer⸗ 
ordentlichen Umſtände“, in welche die katholiſche Bevölkerung durch die 


„Kirchen⸗Verfolgung“ verſetzt ſei, erheiſchten auch „außerordentliche 


Mittel“. — So die allerdings hier und da recht fadenſcheinige Argu⸗ 
mentation der klerikalen Stimmen, welche beſonders in dem Wahl: 


kreiſe des Herrn Martin von Paderborn bereits vielfach Anklang zu 


finden ſcheint. Die Candidatur Ledochowski's iſt ja in der Provinz 
Poſen bekanntlich bereits aufgeſtellt worden; ein Zeichen, daß man auf 
ultramontaner Seite auch in dieſer Frage im Oſten und Weſten 
unſerer Monarchie nach derſelben Parole handelt. Wir werden alſo 
vielleicht im nächſten Reichstage das intereſſante Schauſpiel einer 
Biſchofs-Fraction haben. 

Bochum, 9. Dec. [Preßproceß.] Der Redacteur der „We tf. Volksztg.“ 
der in den berſchiedenen, ſeit Jahresfriſt gegen ihn erledigten roceſſen bis⸗ 
her ſtets freigeſprochon oder mit e durchgeſchlüpft war, iſt vor 
einigen Tagen zum erſten Male zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Wochen ver⸗ 
urtheilt worden, in feiner Geſellſchaft der vielgenante infallibiliſtiſch 909 0 
Proteſtant, Landrath a. D. Baron von Schrötter, zu 3 Wochen. Das Objec 


der Anklage bildete ein von Letzterem verfaßter Artikel unter dem Titel „Fürſt 


Bismarcks Eile“, in dem u. A. behauptet wurde, der Reichskanzler habe 
dem Kaijer die Fabel von der Prieſterherrſchaft eingeredet und ihm die Furcht 
eingeflößt, der katholiſche Clerus wolle ihn (den Kaiſer) ſeiner beſten könig⸗ 


735 lichen Prärogative berauben. Vom früheren Miniſter⸗Präſidenten Graf Roon 


war gejagt, ſeine Frau und fein eigener Sohn Waldemar machten ihm bittere 
Vorwürfe über ſeine „Thorheiten und Verkehrtheiten“ und darüber, daß er ſich 
durch Bismarckhabe breitſchlagen laſſen, deſſen „unchriſtliche und kirchenfeindliche“ 
Politik als Miniſterpräſidenk zu vertreten. Aus der Vertheidigung, die der 
Angeklagte ohne Aſſiſtenz eines Rechtsanwalts ſelbſteigen führte, verdient der 
über alles Maß naive Antrag erwähnt zu werden, der Gerichtshof möge die 
Frau Gräfin Roon und ihren Sohn Waldemar gerichtlich darüber verneh⸗ 
men laſſen, ob der auf den Grafen Roon g i Inhalt des Artikels nicht 
gone vollkommn begründet ſei. Weitere Prozeſſe gegen das genannte 

latt ſtehen in Ausſicht, jo einer wegen Beſchimpfung der Altkatholiken 
F166 des Strafgeſetzbuches), welche in demſelben nach einem Ausdruck des 
Niener „Volksfreundes“ als der „faule Niederſchlag eines irreligiöſen Zeit⸗ 
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alters“ ste wurden, ein weiterer wegen Beleidigung eines deutſchen 


Bundesfürſten, des Königs von Baiern. (elberf. Ztg.) 

Dresden, 9. Decbr. [Civilliſte.] Der zweiten Kammer ging 
heute ein königliches Decret über die Verabſchiedung der Civilliſte zu. 
Wenn gemeldet worden iſt, die Regierung werde eine Erhöhung der 
Civilliſte um 250,000 Thlr. beantragen, fo beſtätigt dieſes Decret 
ſolche Behauptung nicht. Es enthält gar keine Mehrforderung, ſondern 
giebt nur Ausweiſe über die finanziellen Anforderniſſe an die Civilliſte. 
Jedenfalls dürfte aber aus dem Schoße der Finanz⸗Deputation ſelbſt 
eine Erhöhung der Civilliſte beantragt werden. 

Dresden, 11. December 1873, Abends 7 Uhr. [Bulletin.] 
Ihre Majeſtät die Königin Eliſabeth fühlen Sich noch ſehr ſchwach 
und angegriffen, auch iſt das Fieber heute Abends etwas geſtiegen, im 
Uebrigen aber eine weſentliche Veränderung nicht eingetreten. Dr. 
Grimm. Dr. Fiedler. 

Dresden, 12. December, früh 7 Uhr. Nachdem das Fieber bei 
Ihrer Majeſtät der Königin Eliſabeth bis Mitternacht noch zugenom⸗ 
men hatte, trat ſpäter eine Ermäßigung ein. Der Schlaf während 
der Nacht war durch Huſtenanfälle mehrfach geſtört, das Bewußtſein 
iſt vollkommen klar. Dr. Grimm. Or. Fiedler. 


Frankreich. 

Verſailles, 10. December. [Prozeß Bazaine.] Gleich nach 5 Uhr 
wurden die Gendarmen, ungefähr 50, nachdem der Gerichtshof ſich zur Be⸗ 
at zurückgezogen hatte, in einem Halbkreis um das Prätorium aufge: 
ſtellt, ſo daß Gericht und Parquet gänzlich von dem Publikum abgeſchnitten 
iſt. Der kleine Salon, der ſich hinter den Sitzen Bazaine's und ſeiner Ver⸗ 
theidiger beßndet und wo ſich die Freunde und Verwandjen des Marſchalls 
aufhielten, iſt ebenfalls geräumt worden. Der Saal iſt mit Oellampen er: 
leuchtet und bietet einen ziemlich düſtern Anblick dar. Der Hof des Palais 
und der freie Platz, der ſich vor demſelben erſtreckt, iſt nicht erleuchtet und 
überall ſtößt man auf Polizeidiener und Gendarmen. Das Publikum er⸗ 
wartet in höchſter Spannung die Rückkehr des Kriegsgerichts. Um 8% Uhr 
ertönt der Ruf „Deboutl“ Alles erhebt ſich, aber es find nur die beiden 
Erſatzrichter, welche in den Saal treten und ihre Plätze einnehmen. 

Der dienſtthuende Gendarmerie-Hauptmann kündigt zugleich an, daß die 
Zuhörer während des Vortrags des Urtheils ſtehen bleiben müſſen. Gegen 
9 Uhr erſcheint der Regierungs⸗Commiſſar mit den ihm beigegebenen Offi⸗ 
zieren und nehmen an ihren Tiſchen Plat. Um 8 Uhr 25 Min. giebt plötz⸗ 
lich der dienſtthuende Offizier ſeinen Degen und richtet an das Publikum noch⸗ 
mals die Mahnung, ſich vollſtändig ruhig zu verhalten. Um 8½ Uhr ertönt 
wieder, aber heute zum letzten Mal: „Debout! Le Conseil“ und dann: 
„Présentez armes“, Die 50 Gendarmen präfentirten das Gewehr, die ganze Ver: 
ſammlung erhebt fi: dann tiefe Stille im ganzen Saal Die ſieben Richter 
treten ein, zuletzt der Präfident, der Herzog von Aumale. Alle bleiben vor 
ihren Sitzen bedeckten Hauptes ſtehen. Der Präſident lieſt mit lauter, durch 
den ganzen Saal hintönender Stimme: „Im Namen des franzöſiſchen Volts 
(hier entblößen die ſieben Richter ihre Häupter, bedecken fie aber ſofort wie: 
der) heute am 10. December 1873, hat das erſte Kriegsgericht des erſten 
Militairbezirks, in nn Sitzung dem Geſetz gemäß berathen, indem es 
mit dem jüngſten Grad anfing und mit dem älteiten Grad endete, die fol: 
genden Fragen: 1) Iſt der Marſchall Bazaine ſchuldig, am 28. October 1870 
in offenem Felde capitulirt zu haben; 2) hatte dieſe Capitulation als Reſul⸗ 
tat das Strecken der Waffen ſeiner Truppen zur Folge; 3) hat der Marſchall 
Bazaine, ehe er ſchriftlich oder mündlich mit dem Feinde unterhandelte, Alles 

ethan, was ihm die Pflicht und die Ehre vorſchrieb; 4) iſt der Marſchall 
azaine ſchuldig, mit dem Feinde capitulirt und den 108 Metz, deſſen Ober⸗ 
Commandant er war, übergeben zu haben, ohne alle Vertheidigungsmittel 
erſchöpft und Alles gethan zu haben, was ihm Pflicht und Ehre vorſchrieb, 
beantwortete die erſte: Ja, mit Einſtimmigkeit; die zweite: Ja, mit Einſtim⸗ 
migkeit; die dritte: Ja, mit Einſtimmigkeit; die vierte: Ja, mit Einſtimmig⸗ 
keit; und verurtheilt nach dem Antrag des ſpeziellen Regierungs⸗Commiſſars 
und den Beſtimmungen der Artikel 210 und 209 gemäß, die lauten: (folgen 
dieſe bereits mitgetheilten Artikel) Frangois Achille Bazaine, Marſchall von 
Frankreich, zur Todesſtraſe mit militairiſcher Vollſtreckung, ordnet an, daß der 
Marſchall aufhöre, der Ehrenlegion anzugehören und der Militair⸗Medaille 
m verluſtig erklärt wird, befiehlt, ſofort dem Marſchall Kenntniß von dem 
rtheil vor der verſammelten Wache zu geben, und ihm anzukündigen, daß 
er 24 Stunden zum Einreichen feines Reviſionsgeſuches Zeit hat.“ Als der 
Präſident das Urtheil vorgetragen, verließ er ſofort den Saal; ihm folgten 
die übrigen Richter und dann die Mitglieder des militairiſchen Parquets. 
Auf die Menge hatte der Vortrag des Urtheils, welches der Präſident mit 
lauter Stimme vortrug, einen tiefen Eindruck gemacht. Der Vortrag des: 
ſelben wurde angehört, ohne daß auch nur ein Laut gehört wurde, und die 
Menge verließ in größter Stille den Saal. 5 a i - 
erſailles, 10. December. [Proceß Bazaine.] Die heutige Sitzung 
wurde 9%, Uhr eröffnet. In Folge der früben Stunde — man mußte be⸗ 
reits um 8% Uhr auf dem St. Lazare⸗Eiſenbahnhof fein — war der Saal 
nur wenig beſetzt. Der Commandant von Trianon hatte jedoch große Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ergriffen, und die Zahl der Gendarmen und Polizeidiener iſt 
bedentend ſtärker als gewöhnlich. Gleich nach der Eröffnung erhielt Lachaud 
das Wort. Er iſt heute ſo heiſer, daß man ihm kaum verſteht. 

Lachaud will die letzten Thatſachen durchgehen, welche den Marſchall zur 
Laſt gelegt werden. Er kommt zuerſt auf die Forts zu ſprechen, deren Zer⸗ 
ſtörung unmöglich geweſen ſei. Was die Vernichtung der Kriegsgeräthe an⸗ 
belangt, ſo ſagt er, ne nicht zuläſſig geweſen ſei. Erſtens könne man 
den Augenblick nicht vorausſehen, wo man mit der Zerſtörung beginnen müſſe, 
da man im letzten Augenblicke nach immer Hoffnung habe, dem Unglück zu 
entgehen. Außerdem ſei es gegen die militäriſchen Gebräuche und Traditio⸗ 
nen, das Kriegsgeräth zu zerſtören. Man habe dieſelben achten müſſen. Metz 
wäre ſonſt der Gnade des Siegers Preis gegeben geweſen und hätte jagar 
niedergebrannt werden können. 1870 habe Frankreich nie dageweſenes Un 

lück gehabt; das Vaterland habe furchtbar gelitten, aber die Kriegsgeſetze 
em gleich für Alle. Er fragt den Regierungs⸗Commiſſar, ob er eine Capi; 
tulation kenne, die ohne Ueberlieferung der Kriegsgeräthe abgeſchloſſen worden 
ſei. Pfalzburg habe im letzten Krieg jo gehandelt, aber die tapfere Stadt ſei 
ohne militäriſche Bedeutung geweſen und könne nicht in Betracht kommen. 
Er citirt nun eine große Reihe von Sejtungen, welche alle capitulirt, ohne 
Kriegsgeräth und Fahnen zerſtört zu haben. Es geht dann auf den Punkt 
Betreffs der 0 e NO Ehren“ über, die Bazaine verweigert hatte. Er 
giebt zu, daß es ein Beweis ſei, daß der Sieger die Tapferkeit des Beſiegten 
achte, aber er begreife wohl, daß, wie es Bazaine gethan, ein Oberfeldhert 
die „militäriſchen Ehren“ verweigere, um ſeinen Truppen eine neue Ernie⸗ 
drigung zu erſparen. Er fügt dann hinzu, daß die Marſchälle und Generale 
von Frankreich den Tune eine Carl als Sieger hätten mit dem Degen 
begrüßen müſſen. Der Marſchall Bazaine hätte ihnen dieſes erſparen wollen. 

Lachaud will noch zwei Punkte berühren, ehe er za der großen Frage, der, 
welcher die Fahnen betrifft, übergeht. Der erſte hat Renu auf den Vor⸗ 
wurf des Regierungs⸗Commiſſars, daß Bazaine die Verhandlungen nicht ab⸗ 
gebrochen, als man ihm am 26. angekündigt, daß neuerdings für drei oder 
vier Tage Lebensmittel aufgefunden worden ſeien. Er ſucht darzuthun, daß, 
wenn Bazaine dieſes gethan, er riskirt hätte, daß ſeine Armee und die Be⸗ 
wohner von Metz den Hungerstod hätte ſterben können, da die einmal abge: 
brochenen Unterhandlungen nicht wieder ſofort hätten aufgenommen werden 
können. Lachaud geht nun auf die Fahnenfrage über: Laſſen Sie mich Ihnen 
ſagen, daß die Worte zu Gunſten der Fahne nutzlos ſind. Wer hat nicht 
die nämlichen Gefühle? Die Fahne iſt die Ehre, iſt das Vaterland. Man 
hat ſie nicht verbrannt. Iſt es der Fehler des Marſchalls? Dieſes will ich 
unterſuchen. Die Generäle 0 und de Cifjey hatten ſich ſchon mit 
den Fahnen beſchäftigt. General de Ciſſey wurde nicht verhört, weil er 
Kriegsminiſter war, als der Prozeß eingeleitet wurde. Seitdem reſpectirten 


t] Anklage und Vertheidigung den ehemaligen Kriegsminiſter. Lachaud hat je⸗ 


doch ſein Zeugniß. Wenn er vor das Gericht vorgeladen worden, ſo würde 
er geſagt haben, daß ſchon am 27, die Rede davon geweſen wäre, die Fahnen 
an die Deutſchen zu übergeben. Ciſſey habe geankwortet, daß die Fahnen 
nach dem 4. September verbrannt worden eien. Er habe dies dem 
Marſchall Bazaine mitgetheilt, welcher ſofort deu Befehl gegehen, die 
Fahnen zu verbrennen. Es ſei alſo unbedingt ſicher, daß der Marſchall 
den Befehl zum Verbrennen ertheilt. Am 26. ſei der Befehl zwei Mal er⸗ 
neuert worden. Es ſei der General Soleille, welcher Gegenbefehl gegeben. 
Er will dieſes beweiſen. Welche Gründe ihn geleitet, laſſe ſich nicht feititellen. 
Er weiſt dann auf den verlegenen Ton hin, der in den Ausſagen dieſes Ge⸗ 
nerals vor dem Unterſuchungsrichter herrſche. Vor und nach dem Kriegs⸗ 
rath vom 26. ſei der Befehl zum Verbrennen der Fahnen gegeben worden. 
Man ſage, Marſchall Bazaine habe bis zum 28., als es Eh ſpät geweſen, 
gewartet, um den Befehl 5 geben. Er ſtellt aber feſt, daß Soleille zuge⸗ 
ſtanden habe, daß er den Befehl erhalten und daß Desvaur get habe, wie 
er gegeben worden ſei. Er citirt dann das Eircular, das Bazaine an die 
Corps⸗Commandanten geſandt. 


Bemerkt müſſe noch werden, daß alle Fahnen ve it SR 
zum 28. Morgens abgeliefert worden En Men abe den ae die hi 
ſchalls ausgeführt. Die anderen ſeien zu ſpät gekommen. Man babe e 
nicht genug beeilt. Er führt dieſes nun noch weiter aus und theilt a) } 
den Befehl von Soleille vom 27. mit, welche der Oberſt Girels aber e ſt aß | 
28. erhalten habe und worin der Befehl zum Verb u am 


General Soleille trage alſo die Schuld, daß die Fahnen nicht ver 

den, und Bazaine iſt vollſtändig gerechtfertigt. in e 
es, daß die 
men hätten. 


Ein Troſt für F ich 8 
Au dle namen nicht auf dem Schlachffelde binweneih je 
uf ſolche 0 
welche ſich darauf etwas einbildeten, ſeien weder ſtolz noch tapfer. San 
Sie uns abrechnen — ſagt dann Lachaud —, und er behauptet, daß en 
Metz nur Eine Fahne genommen worden, nämlich eine preußiſche (w 
aber wieder die zwei Adler vergißt, welche die Franzoſen bei Mars⸗la⸗ 


eiſe eroberte Fahnen hätten keinen Wert 


verloren). Lachaud beſpricht dann die Anwendung der Artikel 209 und 210 0 
Der eine betrifft die Capitulation in offenem Felde, die mit dem Tode he, 4 
Dan Lachaud beitreitet, daß eine ſolche Kapitulation ſtattgefunden. Fa . 


an gab ſich Mühe, zu beweisen, daß Bazaine im offenen Felde can. 
lirt habe. Die Armee des Marſchalls habe ſich aber vor Meg in N j 
ſchanzten Lager befunden, das zu dieſer Feſtung gehörte. Lachaud ſucht diefer | 
darzuthun und giebt den Bericht eines deutſchen Genie⸗Offiziers über 15 0 
Aufteilung der Deutſchen um Metz herum, um zu beweiſen, daß keine offene 
1 0 habe ſtattfinden können. Wenn ſolche Hinderniſſe vorlägen b | 
efinde man ſich nicht mehr im offenen Felde. Er erklärt in längerer Ur 
was „rase compagne* ift, führt dann an, daß die Metzer Armee nicht % g 
an- den Feſtungswerken gearbeitet, ſondern auch die Verſchanzungen ange 1 


habe, und meint ſchließlich, daß die Metzer Armee einen Theil der Gain N 
der Ralle gebildet habe. Vertheidiger geht dann auf den zweiten N 
der Anklage, die Capilulation von Metz, über, die, wie er darzuthun Tun, 

vollſtändig dem Reglement gemäß ſtattgefunden habe, da er wegen Man 1 
an Lebensmitteln ſich der traurigen Nothwendigkeit habe fügen müſſen. 10 

führt dieſes weiter aus und meint: Am 27. ſtand man vor der Capitulaſg 
oder dem Hungertode. Man mußte capituliren. „Indem ich dieſe Verlhe 

digung beende“ — 10 ſchließt dann Lachaud — „frage ich mich, ob ich mei 
große Aufgabe erfüllt habe. Mein Vertrauen war groß, aber ich weiß nich 
ob ich ihr gewachſen war. Es iſt nicht fein Leben, es iſt feine Ehre, die 


4 
1 


vertheidige. Ich dachte an feine Familie. Sie werden Sich erinnern, u 
die Geſchichte ſagen wird. Die politiſchen Proceſſe find unheilvoll. Heut 


Verbrecher ſind morgen Helden, und man errichtet ihnen Statuen.“ 1 
Hiermit iſt Lachaud's Rede beendet. Es iſt 12 Uhr. Der Präſident un 
terbricht die Sitzung für 1½ Stunde. N 
„Die Sitzung wird erſt wieder um 2% Uhr aufgenommen. Der Präſidegl 
giebt dem Regierungs⸗Commiſſar das Wort. Derſelbe lieſt 1 Rep. 
Er will Lachaud, der ein großer Redner ſei, nicht auf das von ihm betrete 
Terrain folgen. Er macht jedoch Einſpruch gegen einen Theil ſeiner 
hauptungen. Er proteſtirt vor Allem gegen die Sprache Lachaud's Betr 
der Generale der ehemaligen Rheinarmee, die er als loyaler Soldat me 
rechtſchaffener Mann nicht dulden könne. Was die Helden von Grave 
anbelange, ſo hätte Bazaine thnen wohl früher Illuſionen machen können 
Heute ſei dies nicht mehr der Fall, und man bringe deshalb Zeugniſſe 
Civismus vom Deutſchen Kaiſer und ſeinen Generalen. Pourcet kom | 
dann nochmals auf die Regierung vom 4. September und hält feine 9 
hauptung aufrecht, daß Bazaine die 1 bed anerkannt. Er proteſtirt da 
dagegen, daß er Bazaine der Feigheit beſchuldigt. Er habe nur eine Stel! 
aus einer Schrift Napoleon's angeführt, aber bei der ſchmerzlichen ihm au 
gelegten Pflicht immer einen Unterſchied en dem tapfern General und 
dem ehrgeizigen Führer gemacht. Der Regierungs⸗Commiſſar kommt daf 
auf den 12. Auguſt und hält für Bazaine die Verantwortlichkeit für die 
Brücken aufrecht. Dann auf die Affaire Magnau übergehend, kommt er auf 
die Depeſche vom 23. nochmals zu ſprechen und hält aufrecht, daß, wie Cam 
ausgeſagt, Selle an dieſem Tage eine Depeſche erhalten habe, welche ihn 
den Marſch Mae Mahon's gemeldet. Nach einigen weiteren Bemerkun 
der Staatsbehörde weiſt er darauf hin, daß Lachaud über die Affaire Regt 
leicht hinweggegangen ſei und nichts vom 16. October geſagt. 
Der Regierungs⸗Commiſſar geht nun zum Verkehr des deutſchen Haupß 
quartiers mit Bazaine über. Er glaubt nicht, daß Bazaine den Peirtzen 
Carl geſehen habe. ri 6 


N 
} gab Er kommt dann nochmals auf die Kriegsräthe fur 
die der Vertheidiger benutze, um alle Generale ſolidariſch mit Bazaine zu 
machen, und jagt dann, wie im Requiſitorium, der Kaiſerin einige ſchmeichel, 
hafte Worte. Er lehnt ſich dagegen auf, daß die Vertheidigung der Rhein 
armee einen neuen Schimpf angethan, indem er ſagt, daß fie conſpirirt bah 
Dagegen erhebt er en een an Der Regierungs⸗Commiſſar ber 
ſtreitet dann die Theorien Lachaud's über die Feldzüge im offenen Felde und 
ſucht darzuthun, daß die Rheinarmee nicht als zu Metz gehörig betrachtet 
werden könne. Bazaine habe dieſes übrigens ſelbſt geglaubt, der am 24. 
September dem Feinde die Capitulation von Metz ohne ſeine Armee ange 


boten habe. Er kommt dann auf die e ee zurück und hält alle ſeine 


früheren Behauptungen aufrecht. Er ſpricht dann für die ſtrengſte Ausffh⸗ 
rung des Geſetzes, weiſt auf die Anſicht des Conſeil d'Enquete und die Be⸗ 
ſchlüͤſſe des Kriegsminiſters gegen Bazaine hin, um anzudeuten, daß fer 
den Marſchall auch für ſchuldig gehalten, und hielt dann im Intereſſe der 
140,000 jungen Soldaten, welche nächſtens in die Armee eintreten und denen 
der Beſchluß des Hofes die erſte Lehre ſein werde, im Intereſſe der neuen 
Militär⸗Organiſation, mit der man jetzt die Probe mache, im Namen der 
öffentlichen Meinung, die eine Genugthuung wolle, und im Namen des ber 
ſetzes, das verletzt worden ſei, ſeinen Strafantrag, d. h. die Todesſtrafe, 
gegen Bazaine aufrecht. | 
Nach dem Regierungs⸗Commiſſar erhält Lachaud wieder das Wort. Wäh- 
rend des Vortrags machte er Notizen, indem er dabei weinte, zum wenigſten 
hielt er das Taſchentuch vor die Augen, und ſpringt, als der Präſident ihm 
das Wort gibt, in höchſter Erregung auf, indem er ausruft: „Es iſt nicht 
genug, daß man einmal den Kopf eines Marſchalls verlangte. Ich hatte mich 
geirrt. Ich glaubte, es wäre in dem erſten Moment geſchehen. J hatte 
alten Feinden, altem Zorne Trotz zu bieten; dieſe neuen Angriffe, wir wer⸗ 
den ſie beantworten. Man ſpricht von den „Üertifieats de Cisisme““ der 


Generale. Man inſultirte hier einen unſerer Freunde. Unglück! Unglück! Sie 


bejtreiten dos Work eines Generals.“ Lachaud verfolgte dann die Replik des 
Generals Pourcet Schritt für Schritt, ohne aber etwas Neues vorzutragen 
er wiederholt nur, was er ſchon früher gejagt, nur in heftiger und en 
ſchloſſener Weiſe. Er iſt zuweilen ganz außer ſich und ſchreit ſo laut, daß 
ungeachtet ſeines rauhen Halſes ſeine Stimme durch den ganzen Saal dringt 
Schließlich ſagt er dann: Die Staatsbehörde hat mich allzu großen Eifels 
angeklagt. Ich war äußerſt ruhig; ich ſprach mit größter Gelaſſenheit Yon 
der Preſſe, die den Marſchall Bazaine mit Verleumdungen überſchüttete. Dir 
Regierungs-Commiſſar ſpricht von den 140,000 jungen Soldaten, die nächte 
Jahr in die Armee treten ſollen und denen man eine Lehre geben muß. G 
wird eine ſchöne Lehre ſein, wenn mau ihnen zeigt, wie ein General hir 
rathen wurde. Der Regierungs⸗Commiſſar habe auch geſagt, die öffeuſſche 
Meinung verlange eine d Ich bleibe vor Gott, vor Ihnen 
vor der Gerechtigteit ſtehen, und ich befürchte nichts. 0 

Präs.: Marſchall Bazaine, haben Sie etwas hinzuzufügen? — 9 
(mit lauter Stimme): Ich habe immer loyal gedient. In meiner Bu 
ind nur zwei Worte: Ehre und Vaterland! und ich habe während meint 
12 Dienſtjahre niemals gegen dieſelben gehandelt. 5 

Der Präſident giebt dem dienſtthuenden Hauptmann ein Zeichen, und det 
ae der nun nicht mehr im Gerichtsſaal erſcheint, wird abgeführt. 

räſ.: Das Kriegsgericht zieht ſich zur Berathung zurück. 

Nur ſieben der Richter begeben ſich in den Berathungsſaal. Die Generale 
dice m Lallemant, welche nur Erſatzrichter waren, verlaſſen den Ge 
richtsſaal. 5 5 

Nachdem das Gericht ſich zurückgezogen, tritt eine Abtheilung Soldaten 
in den Saal, die um den Tiſch des Gerichtshofes Platz nehmen. Der ganze 
Hof vor dem Palais iſt mit Soldaten beſetzt. Die Maßregeln, die mall 
ergriffen, ſind ſehr ſtreng. Unter der Menge, herrſcht eine große Erregung 

Es war um 5 Uhr, als der Gerichtshof ſich zurück zog; es läßt ſich nicht 
abſehen, wie lange feine Berathung dauern wird. (K. Z.) 

Großbritannien. 

London, 10. Dec. [Militäriſches.] Das Kriegs-Miniſterium er⸗ 
zielt mit feiner Armee-⸗Reorganiſation geringe Erfolge. Trotz aller 
Neuerungen werden die Bataillone eher ſchwächer als ſtärker, und die 
im Dienſte verbleibenden Offiziere und Mannſchaften find vielfach miß, 
vergnügt und in heimlicher Fehde mit den Behörden in Pall Mall. 
Das 42. Bergſchotten⸗Regiment, welches 5% Jahr in der Heimat ge 
weſen iſt, wo die Anziehungskraft der Rekruten am ſtärkſten tief, 
konnte beim Aufbruch nach der Goldküſte nicht einmal die etatsmäßige 
Friedensſtärke von 800 Mann zusammenbringen, ſondern mußte |i 
dazu 135 Mann von dem 79. Regiment borgen. Um ſich ja in mög 


lichſt ſchlechten Credit bei den Leuten zu ſetzen, überliſtete das Kriegs N 


amt die 135 noch dazu, d. h. es lockte fie durch die Vorſpiegelung au, 


erbrennen gegeben worden * 
aunt wor⸗ 
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Segment einverleiben laſſen. 
wie Furcht vor der Kriegsgefahr; indeſſen ſind die Schotten über das 
alſche Spiel der Behörden mit Recht aufgebracht. Nicht mit dieſem 


aber ſonſt nach wie vor beim 79. Regiment. Als die Leute ſich erklärt 
aten, wurde ihnen mitgetheilt, fie müßten ſich bleibend dem neuen 
Nunmehr zurücktreten, hätte ausgeſehen 


Herſtärkungsmodus zufrieden, hat das Kriegsamt wieder begonnen, 
andgeld in Höhe von einer Guinee auszutheilen, um nur die Re⸗ 


imenter vollzählig nach der Goldküste abſenden zu können. Solches 
Perbegeld war von der jetzigen Regierung als demoraliſirend abge: 
* afft worden. Auch in der Freiwilligen⸗Armee iſt Mißvergnügen au 
der Tagesordnung. Im Monat November haben nicht weniger 


als hundert Freiwilligen⸗Offiziere ihre Entlaſſung eingereicht; davon 
gehören elf allein zwei Regimentern an. 

[Der Vicekönig von Egypten und die Sklaverei.] Die 
Nachricht, daß Sir Samuel Baker am Montag den Mitgliedern 
der geographiſchen Geſellſchaft ſeine Erlebniſſe in Afrika erzählen würde, 
lockte eine außerordentlich große Anzahl von Zuhörern herbei. Viele 
Damen und Herren, die den berühmt gewordenen Helden hatten hören 
wollen und in vollem Galaanzuge herbei gekommen waren, mußten 
umkehren, denn in dem Theater der Londoner Univerſität, in welchem 
der Vortrag ſtattfand, war auch nicht ein einziges Plätzchen frei. Unter 
den Gäſten befanden ſich auch der Prinz von Wales, der Herzog von 
Edinburg, der Lordkanzler u. A. m. Sir Samuel erzählte nun ſeine 
Abenteuer, die Gefahren, die er zu beſtehen gehabt hatte, und die Re⸗ 
fultate feiner Expedition. Eigentlich Neues hatte er nicht zu verkünden 
und was er ſagte, iſt den deutſchen Leſern vor Monaten ſchon mit⸗ 
getheilt worden. Es war auch nicht Neugierde, welche das Publikum 
herbeigelockt hatte, ſondern der Wunſch, dem kühnen Manne einen 
Triumph zu bereiten. Im Verlaufe der Rede bezeichnete Sir Samuel 
den Khedive als einen ſeinen egyptiſchen Zeitgenoſſen gegenüber um 
wenigſtens hundert Jahre vorgeſchrittenen Mann und einen Fürſten, 
dem die Intereſſen der Menſchlichkeit ungemein am Herzen liegen. 
Dem Prinzen von Wales ſchrieb der Vortragende das ganze Verdienſt 
des Unternehmens zu. Denn der Prinz habe, als er ſich in Egypten 


befand, ein ſolches Intereſſe für die Unterdrückung des Sklavenhandels 


in Central⸗Afrika an den Tag gelegt, daß er darauf und auf die 
Aeußerungen des Prinzen in ſeinen Unterhaltungen mit dem Khedive 
hin das Anerbieten des Letzteren, eine egyptiſche Expedition nach Sü⸗ 
den zu führen, annahm. Nachdem Sir Samuel geendet, begrüßte 
der Prinz von Wales den Redner im Namen der zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung und dankte ihm für ſeine der Menſchheit geleiſteten Dienſte. 
— Ein eigenthümliches Zuſammentreffen bildet der Umſtand, daß be⸗ 
züglich der Anſprüche des Khedive auf die Anerkennung Europas 
wegen ſeiner Bemühungen um Abſchaffung des Sklavenhandels die 
„Pall Mall Gazette“ heute eine „Miſry“ unterzeichnete Zuſchrift 
mittheilt, welche Alles, was Sir Samuel Baker über ſeine Miſſion und 


die Abſichten des Khedive in jenen entlegenen Gegenden, wo die Expe⸗ 


dition ſich ihren Weg gebahnt, angiebt, immerhin einräumt, dann aber 
bemerkt: „Unglücklicherweiſe nur für den Khedive nimmt fein eigenes Volt 
ſowohl wie viele Perſonen, welche Egypten gründlich kennen, Anſtand, 
dieſelbe Anſicht über die Antifflaverei-Politit Seiner Hoheit gelten zu 
laſſen, welche Sir Samuel Baker äußert. Warum — fragen dieſe 
Ungläubigen — hat der Khedive bisher noch nicht den Verſuch ges 
macht, dem Sklavenhandel in Kartum zu ſteuern? Warum geſtattet 
er, daß in der Nachbarſchaft Maſſauah Sklaven eingeſchifft werden? 
Warum hat man die Beſetzung von Jallabs nicht von Cairo aus 
hintertrieben? Und warum vor allen Dingen giebt der Khedive fei- 
nem Volke kein gutes Beiſpiel, indem er die Hunderte von Sklaven, 
welche zu ſeinem Hofe gehören, in Freiheit ſetzt? Es iſt gut und wohl 
in England, vor einem civiliſicten Hörerkreiſe von der Macht der 
öffentlchen Meinung in Egypten und von den Vorurtheilen der 
Muſelmänner zu reden, allein wer nur irgendwie mit den egyptiſchen 
Verhältniſſen bekannt ifi, weiß, daß die Verwaltung rein deſpotiſch iſt 
und daß, wenn es nur dem Khedive darum zu thun wäre, er die 


Sklaverei ebenſo leicht als manche andere altehrwürdige Einrichtungen 


des Jslam abſchaffen könnte. Wenn man außerdem die elende Lage 
der Fellahs in Egypten berückſichtigt, fo darf man es wohl als frag⸗ 
lich erklären, ob die Ausdehnung der Herrſchaft des Khedive nach den 
ſüdlichen Gegenden des weißen Nil ein Segen ſei.“ 

[Zum Proceß Bazainel ſchreibt man der „K. Z.“ Folgendes: 
„Die „Köln. Ztg.“ brachte in den letzten Tagen Aufſätze eines fach⸗ 
kundigen Berichterſtatters im Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl 
über die Belagerung von Metz, die dem Kriegsgericht von Trianon 
als Lectüre dringend zu empfehlen wären. In die Gattung dieſer 
und ähnlicher Mittheilungen aus unparteiiſcher Feder gehört ein heute 
in der „Times“ abgedruckter Brief eines reiſenden Engländers aus 
Metz vom 6. d. M., in dem nachgewieſen wird, daß ein Theil der nach 
der Capitulation in Metz vorgefundenen Mundvorräthe (etwa 100 Wa: 
genladungen) erſt nach Uebergabe der Stadt hineingeſchafft worden waren 
und zwar durch das engliſche Comite, welches ſich zur Linderung des 
Elends in den hart mitgenommenen franzöſiſchen Departements gebildet 
hatte. Wenn demnach im Bazaine'ſchen Proceſſe durch zwei ſonſt 
ehrenhafte Zeugen aus Metz anf dieſe ſpäter gefundenen Vorräthe hin⸗ 
gedeutet wurde, als einen Beweis, daß der letzte Sack Mehl noch lange 
nicht verzehrt geweſen ſei, ſo befanden ſie ſich offenbar im Unklaren 
über die Quelle dieſer Vorräthe und über den Zeitpunkt, wann ſie in 
die Stadt geſchafft wurden. Rebenbei ſchreibt derſelbe Reiſende noch 
Folgendes: „Die Gereiztheit der Metzer Einwohnerſchaft gegen die 
Deutſchen hat — im Aeußern zum mindeſten — ſich abzukühlen an⸗ 
gefangen. Gegen das Benehmen der deutſchen Offiziere und Soldaten 
kann nicht im allergeringſten geklagt werden. Ihre Haltung iſt, nach 
allem, was mir zu Ohren kam, über jedes Lob erhaben. Ein Gleiches 
hörte ich während meines jüngſten Aufenthalts in Straßburg. Von 
Metz mögen bisher an 25,000 der vermöglicheren Franzoſen ausgezogen 
ſein, an deren Stelle ungefähr eben ſo viele, aber minder bemittelte 
Deutſche eingezogen ſein ſollen. Aehnliches gilt in Straßburg, doch 
mit dem Unterſchiede, daß der Zuzug daſelbſt ſtärker ift, als die Aus⸗ 
wanderung, daß die Nachfrage nach Wohnungen geſtiegen iſt, und an 
die Stelle der alten Häuſer ſowohl wie in neueren Quartieren beſſere 
und größere gebaut werden. So weit der engliſche Gewährsmann. 

Aus Kalkutta! wird telegraphiſch beftäti inzwi ier ſchon 
brieflich belegt worden war, daß Sir a pbel a ee 
von Bengalen nicht in Folge ſeiner Meinungsverſchiedenheit mit dem Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur von Indien, ſondern ſchon früher, als noch keine Befürch⸗ 
tungen wegen Hungersnoth vorlagen, aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt 
habe. Heute hat ſich Campbell bereit erklärt, im Amte zu bleiben, ſo lange 
er irgendwie nützlich fein könne. Die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihm 
und dem General⸗Gouverneur hatte bekanntlich das Ausfuhrverbot gegen 
Reiß zum Gegenſtande, welches der Gouverneur von Bengalen vorſchlug. Die 
öffentliche Meinung war hier ebenfalls zu Gunſten dieſer Maßregel, und die 
„Times“ befürwortete dieſelbe mit Beſtimmtheit. Seit ſich der General⸗Gou⸗ 
verneur übrigens gegen den eic entſchieden hat, nimmt die „Times“ eine 
Mise a N an und verlangt nur, ohne auf die Kritik der getroffenen 

aßregeln allzu weit einzugehen, daß nichts verſänmt werde und daß Alles 
geſchehe, um dem Nothſtande zu ſteuern. Jeder Bezirksbeamte — ſagt ſie 
— muß auf eigenen Füßen ſtehen und handeln, als ob kein anderer Bezirk 
als ſein eigener von der Hungersnoth bedroht ſei und als ob durch ſeine 
Verfügungen allein die Noth gehoben werden müſſe. 8 


ürden nur für die Kriegszeit zum 42. Regiment kommandirt, blieben] 


Nebel.] Seit geſtern Morgen ſtecken wir in tiefem Nebel. Ich habe 
allerdings ſchon dichtere in London erlebt, aber kaum einen, der ſich mit dem 


jetzigen in boshafter Ausdaner meſſen könnte. Tief grau, von Zeit zu Zeit 


in das Orangegelbe und Schwarze überſpringend, lagert er ſeit geſtern 
Morgen auf der Stadt. Das fpurlus verſchwundene 9 

ir nothdürftig durch Gas, welches bei dem nothwendig ſchwächern Gaſometer⸗ 
drucke nur ſpärlich fließt. Die Omnibuſſe laſſen ſich durch Fackeln vorleuchten, 
die Droſchkenpferde wollen erſchreckt nicht von der Stelle, vollſtändiger Still⸗ 
ſtand herrſcht unter den Schiffen des Themſe und auf den nach der Stadt 
führenden Eiſenbahnen ſind Knallſignale an die Stelle der gewöhnlichen 
Lampenſignale getreten, ſö daß es ringsum kracht wie von 0 9 8 
Trotz aller Vorſichtsmaßregeln aber geſchieht viel Unglück unter Menſchen 
und Fuhrwerken, und trotz der Knallſignale bewegen die Eiſenbahnzüge ſich 
nur im langſamen Schritt nach vor⸗ und rückwärts, um in der Finſterniß 
nicht gräßliches Unheil anzurichten. Wenige Meilen von der Stadt ſcheint 
die Sonne hell und klar. Uns aber wird ſie ſchwerlich wieder leuchten, 
bevor ein friſcher Wind den ſchweren Nebel davongetrieben haben wird. 
eher er fi) einftellt, deſto willkommener wird er ſein, denn es lebt ſich wahr⸗ 
haftig nicht behaglich in ſolcher Atmoſphäre. 

Belgie n. 

Brüſſel, 10. December. [Parlamentariſches.] Wohl noch 
niemals oder doch ſehr ſelten hat die Repräſentantenkammer ihre Ge⸗ 
ſchäfte ſo glatt und ohne viele Umſtände abgewickelt, wie in dieſer 
Seſſion. Geſtern ward das Budget der Finanzen mit ſeinen verſchie⸗ 
denen Anhängſeln faſt ohne Debatte angenommen und heute das 
Budget der Juſtiz in gleicher Weiſe. Die Sitzungen dauern kaum 
zwei Stunden und ſchon ſind auch die Weihnachtsferien in Ausſicht 
genommen; die Berathung des Budgets der öffentlichen Arbeiten und 
des Innern werden wahrſcheinlich bis nach dieſen Ferien hinausge⸗ 
ſchoben werden. Der in der Thronrede ausgeſprochene Wunſch, die 


7 


Kammer möge alle aufregenden Parteidebatten vermeiden und ſich 
lediglich den Geſchäften widmen, ſcheint vollſtändig in Erfüllung gehen 
Die Münzeonferenz, welche am 10. Dechr. in Paris zu: 
(K. Z.) 


zu ſollen. 
ſammentreten ſollte, iſt bis zum 8. Jan. vertagt worden. 


Provinzial-Zeitung. 
* Breslau, 13. Dec. [Ungelommene Fremde.] Fürft Heinrich XI. 
von Pleß aus Pleß; Prinz Kraft zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, 
Gen.⸗Liet. aus Neiße. 


s. Waldenburg, 12. Dechr. [Agitation. — Zu den kirchlichen 
Wahlen.] Es 1 neulich ſchon berichtet worden, daß Hugo Landgraf von 
gewiſſen Arbeiterkreiſen in Altwaſſer als Candidat für den Reichstag in 
Ausſicht genommen worden iſt. Jetzt beginnt die Agitation für denſelben. 
Anfang dieſer Woche waren zwei Deputirke aus Berlin in Altwaſſer anwe⸗ 
ſend, welche mit den Anhängern Landgraf's in Betreff der Reichstagswah 
Beſprechungen abgehalten haben. Die Deputirten beabſichtigten auch, den 
Arbeitern in Gottesberg und andern Ortſchaften des Kreiſes einen Beſuch 
abzuſtatten, um im Intereſſe der Wahl Landgraf's zu agitiren. Dieſen Be⸗ 
ſtrebungen gegenüber iſt es nothwendig, daß die liberale Partei auch 
ihrerſeits die nöthigen Schritte thut. — Von 3—4000 Wahlberechtigten in 
der hieſigen Parochie haben ſich zur Aufnahme in die kirchlichen Wahlliſten 
888 Wähler angemeldet, von denen auf die Stadt und Ober⸗Waldenburg 
594 entfallen. Werden hierzu noch 50 —60 eximirte Perſonen gerechnet, jo 
beläuft ſich die Zahl der Angemeldeten auf etwa 950. 

Peiskreiſcham, 9. December. [Enthebung.] Die „Schleſ. Volksztg.“ 
ſchreibt: Nachdem der hieſige Erzprieſter Breitſcheidel wegen Kränklichkeit be⸗ 
reits drei Mal feine Enthebung vom Schulreviſorate bei der königlichen Re⸗ 
gierung zu Oppeln beantragt hatte, erhielt er endlich heute folgende Ver⸗ 


fügung: 5 
z 5 5 Oppeln, den 4. December 1873. 
Euer Hochwürden haben wir von dem Reviſorate über die katholiſchen 
Schulen daſelbſt entbunden und dieſes Amt dem Kreisrichter Wanjura da⸗ 
ſelbſt übertragen, welhalb Sie vom Empfange dieſer Verfügung ſich aller 
Functionen in Bezug auf daſſelbe enthalten wollen. 
Königliche 1 ind 
Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen. 
Ballhorn. ; 


K. A. X. 944b.“ 5 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


December 12. 13. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftdruck bei Oo. 337.4 46 338.4 50 338% 14 
Luftwärmm . + 109 + 00,6 7.004 
Dunſtdruck ers 224 38 14,95 1,78 
Dunſtſättigung 100 1 92 pCt. 92 PCt. 
WD NW. 1 W. 1 Ken 
Wetter trübe, Nebel. trübe. trübe, Nebel. 


Breslau, 13. Dec. 


[Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 30 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 


Literariſches. 
Das RNoggenhaus⸗Complot. Hiſtoriſcher Roman von George Hiltl. 
Berlin. Wedekind u. Schwieger. 

Der bekannte Schriftſteller beſitzt ein ganz beſonderes Geſchick, die Stoffe 
zu ſeinen hiſtoriſchen Romanen Den allerdings ein noch größeres, 
ſie zu verwerthen. Hier iſt eine der zahlreichen Verſchwörungen, welche Eng: 
land nach dem Tode Cromwell's heimſuchten, ſie giebt Hiltl Gelegenheit, in 
einem mäßigen Bande ein Spiegelbild des engliſchen Hofes gegen das Ende 
der Regierung Carls des Zweiten zu geben mit ſeiner Maitreſſenwirthſchaft 
und ſeinen maßloſen Intriguen. Der Verfaſſer führt den Leſer an den 
königlichen Hof von England, an das Sterbelager einer alten Comödiantin, 
der einzigen Zeugin der Vermählung des Königs mit der ſchönen Lucie 
Walters, in das er endun, den Ort, wo ſich die engliſchen Edelleute, 
die den Sohn dieſer Verbindung, Herzog Monmouth, gegen den Fürſten 
Jakob, Herzog von York, auf den Thron erheben wollen, verſammeln, in die 
Garderobenzimmer der Schauſpielerinnen, die den ſchwachen König und 15 
nen Blutrichter Jeffrey beherrſchen, und das Alles iſt ſo prächtig erzählt, 
daß „das Roggenhaus⸗Complot“ ſicher dieſelbe freundliche Aufnahme I 
wird, deren ſich die früheren hiſtoriſchen Romane George Hiltl's zu erfreuen 
hatten. 


Stephanie, Roman von R. Edmund Hahn. 2 Bände. Berlin. Wede⸗ 
kind u. Schwieger. 5 : ; 
Stephanie, Fürſtin von Waldſtätten⸗Hallenſtein, neunzehn Jahre alt, iſt 
an einen rohen, ſtupiden, halb blödſinnigen Gatten durch ihre habſüchtige 
Mutter verheirathet und führt ein entſetzlich elendes Daſein. Sie hält ſich 
zum Beſuch bei einem Verwandten, dem Grafen Eberbach, auf und lernt 
dort einen jungen Maler Hohenberg kennen. Dem Grafen iſt vor langen 
Jahren ſein Sohn in ſehr ee Alter geraubt, und es iſt die Auf⸗ 
gabe ſeines Lebens, den Verlorenen wiederzufinden. Er löſt dieſe Auf⸗ 
gabe, indem er in dem Maler Roſenberg ſchließlich ſeinen Sohn er⸗ 
kennt und dieſer heirathet nach dem Tode ihres Gatten die ſchöne 
Stephanie. Das Alles klingt ungeheuer einfach und wenig neu, 
man ſieht die endliche Löſung der Verpickelungen deutlich von vornher⸗ 
ein, das Ganze aber iſt ſo ſpannend erzählt, die Figuren der vielen Haupt⸗ 
und Nebenperſonen ſo treffend und lebenswarm gezeichnet, daß man ſich un⸗ 
bedingt für dieſelben intereſſiren muß und ihnen mit Spannung bis auf die 
letzte Seite der beiden ſtattlichen Bände folgt. Uns hat der Roman eine 
anregende Lectüre bereitet. 


Der Kleinſtädter in Berlin. Roman von Mar Ring. 2 Bde. Berlin. 
Wedekind u. Schwieger. f 

Ein neues Buch von Ring findet immer eine freudige Aufnahme. Das 

uns hier vorliegende beſitzt noch den Reiz, eine große Stadt und deren ſociale 

Verhältniſſe im Spiegelbilde zu bringen 


treten und amüſiren den Leſer durch treffliche und witzige di den DET ein⸗ 
zelnen Charaktere. Der „Kleinſtädter“ bietet Max Ring nur den Vorwand, 
die „Großſtädter“, das ift ſpeziell die Berliner zu charakteriſiren und ein leb⸗ 
haftes Bild des Berliner Lebens zu geben. enn man dem Buche auch 
vorwerfen wollte, daß die Sprache, das iſt der Dialog etwas zu naturgetreu 
„nach der Spree“ duftet 0 findet dieſer kleine Makel ſeine Rechtfertigung 
darin, daß ja eben das Bo ksthümliche treu zu ſchildern des Verfaſſers Ab⸗ 
ſicht war — eine Abſicht, die ihm auch diesmal trefflich gelungen iſt. 


immelslicht erſetzten W̃ 


(1 Waggon; Königsb. Vulkan nahm man höher, Neuß war offerirt. Von Berg⸗ 


Gründer und Agenten, Bauern⸗ i 
fänger und Parvpenus, die Theater⸗ und Künſtlerwelt, fie alle find hier ver⸗“ 
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keit in dieſen Effecten immer ſchon ſehr gegen die Regſumkeit auf den au- 
deren Gebieten zurückgeblieben war. Hand in Hand mit dieſer Geſchäftsſtille 
ging auch eine Coursreduction, deren Dimenfionen jedoch keine größere Aus⸗ 
dehnung gewann. Oeſterr. Renten um ein Geringes billiger, Italiener, Tür⸗ 
ken und franzöſiſche Rente ganz vernachläſſigt. Amerikaner unverändert. 


Auch Ruſſiſche Werthe bewegten ſich bei 10 veränderten Courſen jebr 55 
e 


ruhig. Pfandanleihen behaupteten gute Feſtigkeit, Ruſſ. 1873er Anleihe 
wurde heut zum erſten Male zu 95% gehandelt. Preußiſche Fonds zeigten 
einiges Leben, namentlich waren Pfand⸗ und Rentenbriefe begehrt. 


Deutſche Fonds ſchwach belebt. Prioritäten behaupteten ſich ohne Cours⸗ 
herabſetzungen, nur Oeſterreichiſche Prioritäten zeigten ſich eher zum Nachge⸗ 
ben geneigt. 1 Lombardiſche begehrt, 5 pCt. dagegen billiger. Von 
Preuß. Priorit. trat Nachfrage für 4 und 4 pet. Deviſen auf. Ruſſ. Priorität. 
fanden nur geringe Beachtung. Auf dem Eiſenbahu⸗Actienmarkte war von 
der Lebhaftigkeit des Verkehres der jüngften Tage heute keine Spur mehr 
zu merken, auch hier trat in Folge des ſo überraſchend verminderten Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs eine geringe Abſchwächung in den Notirungen ein. Trotz der 
partiellen Herabſetzungen aber fühlte ſich doch die Contremine nicht ermuthigt, 
durch Blancoverkäufe die Tendenz in eine ſtärker nachgebende Richtung zu 

drängen. Für Banken blieb bei vorherrſchender Stille, namentlich im An⸗ 
fange eine leidliche Tendenz beſtehen, ſpäter verlor ſich aber auch dieſe wieden 
mehr und mehr. So mochten Darmſtädter zuerſt wohl noch faſt 167 
geholt haben, um etwa zu 165% zu ſchließen. Bergiſch-Märkiſche In⸗ 
duſtrie war offerirt, Geraer Credit und Geraer Handel fand einige Ber 


achtung. Unter den geſchilderten Verhältniſſen litt der Induſtrie⸗ arkt; 
Actien für öffentliches Fuhrweſen zogen indeß bei guten Umſätzen an, 


auch für Centralheizung und Viehhof machte ſich Frage, desgl. für Dalt. 
werken ſchwankte per ult. Laura v. 161% —62%,—60%, Dortmunder Union 
354 — 484%, Gelſenkirchen zwiſchen 146% und 143; Maſſener, Bochum 
Gußſt., do. Bergwerke waren zu placiren, Siegena ſtieg, König Wilhelm 
lebhaft. (Bank- u. H.⸗Z.) 


[Nebeneinnahmen der Eiſenbahnbeamten.] In Bezug auf die An⸗ 
wendung des Haftpflichtgeſetzes den im Dienſte verunglückten Eiſenbahn⸗ 
beamten gegenüber traf dieſer Tage der Handelsminiſter Dr. Achenbach eine 
höchſt wichtige Entſcheidung. Das Einkommen der Beamten des Fahrperſo⸗ N 
nals beſteht außer dem feſten Gehalte und dem dase en — 
zuſchuß aus den aus Meilen⸗ und Nachtgeldern zuſammengeſetzten Neben? 
Emolumenten, welche ſelbſtperſtändlich in Wegfall kommen, ſobald der 
Beamte aus irgend einem Grunde gehindert iſt, ſeinen Dienſt zu thun. 
Der Charakter dieſer Nebeneinnahmen beſteht alſo eigentlich nur in einer 
Entſchädigung für die auf der Reife erwachſenden Mehrausgaben, und würde es 
von dieſem Geſichtspunkte auch RN t erſcheinen, daß erkrankte und ber- 
unglückte Beamte keinen Anſpruch auf dieſe Einnahmen haben. Thatfählih 
iſt das een aber anders; dieſe Emolumente haben bei der Gehalts⸗ 
abmeſſung einen beſtimmenden Einfluß geübt, und ſind die auf dieſelben an⸗ 
gewieſeneu Beamten, wenn fie eine Familie zu ernähren haben, gezwungen, 
von dieſen Neben⸗Einnahmen ſich einen erheblichen Theil abzudarben und zur 
Unterhaltung ihres Haushalts zu verwenden. In Krankheitsfällen kommen 
daher dieſe Beamten in die allerſchlimmſte Lage, daß ihnen 
troz der erheblichen Mehrausgaben nun auch dieſe aus den 
Neben⸗Emolumenten geſchöpften Einnahmen für den Haushalt abgehen. Das 
Haftpflichtgeſetz verpflichtet nun die Bahnverwaltungen, ihren im 1 0 und 
ohne eigenes Verſchulden verunglückten Beamten den ganzen gehabten 
Schaden zu erſetzen, und davon ausgehend, wandte ſich der am 
Himmelfahrtstage bei dem Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge auf 
dem hieſigen Außen- Bahnhofe der Niederſ leſiſch ⸗Märkiſchen Eiſen? 
bahn verunglückte Schaffner Golombiewski an den Miniſter um Erſtattung 
der Kurkoſten und Bewilligung eines beſtimmten Satzes für den Ausfall aan 
den Neben⸗Einnahmen. Die Direction der genannten Bahn hatte nur eine 
Summe von 25 Thlr. bewilligt und das fernere Geſuch des Verunglückten 
um eine abermalige Unterſtützung abgelehnt. Der dem Beſchwerdeführer 
durch die Direction zugeſtellte Beſcheid lautet wörtlich: „Der Herr e Ber 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat auf Ihre an venfelben 
N genehmigt, daß Ihnen der 

ilchkur auf dem Lande 
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0 Vorſtellung vom 12. September d. 
kehrbetrag der Ihnen durch eine vierwöchentliche N 
entſtandenen Koſten im Betrage von 34 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. gegen die bereits 
erhaltene Unterſtützung von 25 Thlr. mit 9 Thlr. 1 Se 6 Pf. N Bi: 
eritattet werde, ſowie auch, daß Ihnen der Ausfall der Meilen: 
und Nachtgelder die für die Zeit Ihrer Dienſtunfähigkeit vergütet werde. 
Wir ſetzen Sie mit dem Eröffnen hiervon in Kenntniß, daß wir den erſten 
Betrag bereits zur Zahlung angewieſen haben und daß wir Ihnen auch 
letztere Vergütigung, welche wir anf 8 Thlr. uonatlich angenommen haben, 
zahlen laſſen werden, ſobald die Zeit Ihrer Dienſtunfähigkeit feſtgeſtellt ſein 
wird. Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. a 
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ſeinen Verpflichtungen gegen die perſiſche Regierung und den Beſtim⸗ 8 iſche ee = 
mungen feines Conceſſionsbriefes ſtrikte und buchitäblich much fit eee e Vörſennachrichten. = 
aber weigerte, auf verſchiedene von der perſiſchen Regierung geforderte] Frankfurt a. M., 12. December Aach en 5 „ 
Ik. : Modificationen des Sonseffionsbriefes einzugehen. Die Verhandlungen |courje-] Londoner Wechſel 11875. Pariſer 90 9970 ln [Schluß⸗ 
ez. N 101 8 hierüber ſchweben noch. Franzosen) 354. Heli. Ludwigsb. 160%. Böhmische Weſtbahn Be 103%, 
Thlr. — Sgr. br Januar Penang, 12. Dechr. Nach hierher gelangten Nachrichten haben 9 010 180. Galizier 240. Clifabetbbahn 235. Nordweſtbahn an 
e 21 e 5-8 Spr- hen, vr. Main 21 Zhte. 22 Sar die Holländer am 9. d. M. bei Atchin 9000 Mann gelandet, of algahn — do. Prioritäten „Oregon 17%. Grevitachen*) 245, 
JJ > Sat, auf Meran zu ofen % 
25 Sgr. bez. Gekündigt 40,000 Liter. Kündigungspreis 21 Thlr. 7 Sgr. 2 New⸗Jork, 12. Dechr. Die norddeutſchen Lloyddampfer „Amerika“ und Grazer 7874. Amerikaner de 1882 oh Darter Wat — Raab: . 
„Leipzig“ ſind hier eingetroffen. Deutſch⸗öſterr. 90 4. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 9174. Beüffeler Bank 4123 
— . ,, , . | Berl. Hankperein 92%. Frankf Banſverein 957. do. Wechslerbank 4 


weer Berliner Börse vom 12. December 1873. entf r Sid. Inmehffen Geſelſchaft: . Sleek ic, 
e 5 „ . — Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. Hibernia 106 ½. 185 rr 2 
echsel-Course. i > -Acti > 5 ; ; 
Ansterdam250Rl.| 107.5 147% ba. l aan Actien. 9 15 von I) per ultimo. : = 
0. 201. 1 8 10325 i ö 5 5 26. Oberheſſi ven! 77 5 0 : . 
Aupsbürg, 10 EN 2 1.5 66 0 1 Be 11 alu „185 A Loose 5 Sugl Wachelerant 77%. Dortmunder Union N 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M. 4½% — — ne 18 7 ; Sr eg En 82 . 
„| Leipzig 100 Thür. 27 0 sG, ee e ee Feſt. Creditactien und Franzoſen belebt, Bahnen ſchwächer edi 
At | Be 5 42 a ba. | Herlin-Görlitz ..| 0 % f 00h be. theilweife nachgebend, Bergwerksactien anziehend, Geld ahundang Dante: ur 
loco 56—59 Thlr. bez. — Winterrübſen pr. 2000 Pfd. Petersbursinos!| . % 80 br Berlin-Hamburg 41 hab Nach Schluß der Börſe: Matt auf Berlin. Creditactien 245% En ‘ 
11 pr. December 84 Thlr. nom., pr. März⸗April 83% | Warschau’ 90 SR. 8 T. 6% 814, bz. Ben, Pod, Magd. 14, 8, 121 b. zoſen 352%, Lombarden 179%, Propinzialdisconto⸗Geſellſchaft 91 Ar Na id 
he. bez. pr. April⸗Mai 90 Thle, Br. pr. September:Detober 94 Thlr. e ee eee aa Berlin-Stettin.. 11%, 2% |4 |1ä4 bc. Frankfurt a. M., 12. December, Abends. [Effecten⸗Societat . 
— Rüböl niedriger, 25 m I 5 19 Thlr. Br., aus 2M. 87% bz. Böhm. Westhahn.| 814 %, 105 5 bz een 243, I 351%. Galizier 238, 50. Lombarden 179.95 1 4 
r. December 18, 4 Thlr. bez., ab: do. ene, 6 OR ilberrente —. Oberheſſen —. rovinzial⸗Disconto⸗ 04% 50 
f Februar 18% Thlr. bez., 18% brenk Onde, und Geld-Gourse. Oöln Anden % 9% ja 177480 be Cliſabethbahn 232, 75. Hahn'ſche Gerten =: Deich elt hen | rind 
ee ai I%—%—% Thlr. bez. — Spiritus loco flau, | Staate. Au e 151 40. neues 5 ß 105 d Hankactien T. Continental —. Fran . Mein Sei 
Hau, | Staate Anl. 4 0% 8,4% 1013, G A Frankfurter Wechslerbank M Seite 
ermine feft, pr. 100 iter & 100 pCt. loco ohne Faß 20%. —Y Thlr. bez,| e. — sorsaid 4 lh bi.  |Duxhodendaan.!6 |5 6 | 31% v; Bank . Darmſtädter Bank 410, Iofenhsbabn — ungar Lose m: 
e echr.⸗Jan. 20% Thlr. bez., pr.] Staates Aboige. 4 99½ 0 Gal. Carl-Ludw. B. 8½ 1 6 103453 ½ bu 1860er Looſe 93. Oeſterr. Nationalbank 1035. — Matt, Folge von 0 1 0 
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32 556. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 1 


